
Eitrige Wunde
Zum Artikel „Neuer Wirbel um
Sarrazin-Buch“ vom 21. Mai:

„Das Aufheulen über Sarrazins
neues Buch kann nicht darüber
hinwegtäuschen, dass er den Fin-
ger in eine eitrige Wunde legt. Er
trifft die Stimmung vieler Bürger,
die sich nur nicht so präzise artiku-
lieren können. Dass jetzt bereits
die dritte und vierte Generation
des deutschen Volkes in Haftung,
Schuld und Wiedergutmachen ge-
halten wird, hat nur einen einzigen
Zweck: unsere Kasse zu plündern.
Zum Jauch-Steinbrück-Sarrazin-
Talk: Der Steinbrück hat sich eine
Menge Claqueure mitgenommen,
die brav ihren Beifall abgeliefert
haben.“ Gustl Geith

Burghausen

Konkurrenz aufbauen
Zum Artikel „Nach Oster-Alarm:
Benzin vor Pfingstferien deutlich
billiger“ vom 24. Mai:

„Tag für Tag das Geheule über
Wucherpreise für die Kraftstoffe.
Dagegen hilft nur eines: Konkur-
renz! Die haben wir bereits: Kohle-
verflüssigung nach Leuna. Leuna-
Benzin gab es schon vor dem

Zweiten Weltkrieg an Zapfsäulen
neben Shell, Aral und anderen.
Kohle haben wir genug, auch Ar-
beitskräfte. Die Unsummen, die
die Ölmultis abzocken, bleiben im
Lande zur Freude des Finanzmi-
nisters und der Abbau von Braun-
und Steinkohle sowie die Lohn-
steuer bringen Einnahmen mehr
noch als die Mehrwertsteuer für
die Wucher-Benzinpreise. Haben
Sie Zweifel an den möglichen Pro-
duktionsmengen? Dann beden-
ken Sie, dass im Zweiten Weltkieg
größte Mengen an Treibstoffen
hergestellt wurden für Flugzeuge,
Panzer und U-Boote und sogar für
den Export nach Schweden.“

Dipl.-Ing. Hannes Feußner
Neureichenau

Patriotische Hornhaut
Zum Artikel „4:5 gegen Chelsea:
FC Bayern kann es nicht fassen“
vom 21. Mai:

„Wer im Mai 1999 im verlorenen
Finale gegen ,Manu‘ dachte, der
Fußballgott sei bisweilen unge-
recht, erfuhr am vergangenen
Samstagabend, dass dieser sogar
grausam bis hundsgemein sein
kann! Der echte Fan, bar jeglicher
finanzieller Interessen, litt zuwei-

len wie ein Hund. Aber selbst nach
so einem einseitigen Match mit all-
seits bekanntem Ausgang gibt es
Leute, vornehmlich aus dem ,auto-
nomen Departement Gelsenkir-
chen-Schalke‘, die sich nicht nur
diebisch über den Erfolg eines eng-
lischen Clubs über eine deutsche
Mannschaft freuen, sondern – na-
türlich ganz Experten – den Sieg
der Nord-Londoner als absolut
verdient bezeichnen . . . Solange
ich denken kann, war ich nach
dem Motto: ,Deutschland einig Va-
terland‘ bei Matches gegen inter-
nationale Gegner schlicht und er-
greifend Deutscher, egal welche
Clubs die Klingen kreuzten . . .
Nun, man muss natürlich trotz al-
ler Depression versuchen, ein ge-
wisses Verständnis für diese ,Au-
ßerirdischen‘ aufzubringen. Im
Ruhrpott wurde seit jeher schwer
malocht, sowohl unter Tage als
auch über Tage. Da kann sich bei
dem einen oder anderen schon mal
an der Stelle im Gehirn, wo sich
beim Durchschnittsbayern Sensi-
bilität entwickelt hat, im Laufe der
Jahre eine dicke, undurchlässige
Hornhautschicht gebildet haben.“

Sepp Geiger
Bodenmais

LESERBRIEFE

Verwaltung als Bremse
Zum Artikel „Wie ein weißer
Fleck auf der Landkarte“ vom 23.
Mai:

„Seit über 20 Jahren haben wir
hier im Herzen Europas die Grenz-
öffnung und die Überwindung des
eisigen Eisernen Vorhangs. Ein
wahrlich geschichtsträchtiger
Schritt, finde ich. Nachbarschaftli-
che Sympathie und Wiederbele-
bung alter und neuer Freundschaf-
ten dieser gemeinsamen Kultur-
landschaft könnten längst Alltag
sein. Die Realität: 20 Jahre lang
schläft unsere regionale Politik
mehr oder weniger, zumindest was
Verkehrsverknüpfungen angeht.
Man trifft sich halt ab und an für
bessere Fototermine. Das Gefühl
drängt sich stark auf, persönliches
Engagement Einzelner soll mit
Verwaltungsbedenken ausge-
bremst werden − ,könnt ja was pas-
sieren‘. Die seltenen Busverkehre
kehren − wie in Haidmühle zu erle-
ben − kurz vor der Grenze um. Wo-
für hat man auch zwei Füße? Ein
Niederbayern-Botschafter fabu-
liert von Wanderweg-Teerungen
für den Caravan-Autoverkehr, als
ob man den Moldau-Stausee bis-
her nicht erreichen könnte. Welch

eine Verkehrs-Dinosaurier-Menta-
lität im Jahr 2012! Ein bei dieser
Verkehrskonferenz anwesender
Vertreter der südböhmischen Ei-
senbahnverwaltung lobte ganz un-
verhohlen das kluge Agieren der
Ilztalbahn-Reaktivierer. Ich per-
sönlich denke, die ITB ist das ein-
zig gelungene grenzüberschreiten-
de Verkehrsprojekt der vergange-
nen Jahre. Und zwar ganz ohne
Straßen − von denen gibt’s inzwi-
schen wahrlich genug zu erhal-
ten.“ Hermann Schoyerer

Freyung

Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Die Redaktion behält sich außer-
dem das Recht zu sinnwahrenden Kür-
zungen vor. Über Leserbriefe kann
keine Korrespondenz geführt werden.
Im Internet unter www.pnp.de kön-
nen Berichte der PNP auch online
kommentiert werden.

*
Adresse: Passauer Neue Presse, „Le-
serforum”, 94030 Passau.
Fax: 0851/802347.
E-Mail: Leserforum@pnp.de.
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Regen. Es ist das größte Volks-
musik-Spektakel Deutschlands
geworden, das „drumherum“ in
Regen, das an diesem Pfingstwo-
chende stattfindet. 350 angemel-
dete Volksmusikgruppen, dazu
Dutzende Gruppen, die spontan
nach Regen kommen, verwan-
deln die Stadt. Auf allen Plätzen
sind Bühnen aufgebaut, die Musi-
kanten bevölkern die Wirtshäuser
und den Pfarrsaal, einen Biergar-

ten hoch über der Stadt, den Kur-
park und das Pfarrergartl neben
der Pfarrkirche − und der Stadt-
platz wird zum größten Tanzbo-
den Bayerns.

Die Vertreter der neuen Volks-
musik, die Elemente der Weltmu-
sik und des Jazz integrieren, treten
in einem Zirkuszelt auf. Und alle
diese Konzerte sind kostenlos.

Am Samstag werden Seminare
für Instrumentalisten, Sänger und

Tänzer angeboten, am Pfingst-
sonntag und Pfingstmontag gibt
es einen Kunsthandwerkermarkt
mit über 100 Ausstellern. Der
Bayerische Rundfunk, der mit ei-
ner Bühne vertreten ist, sendet
live vom drumherum, zu dem
rund 50 000 Besucher erwartet
werden. − luk

Aktuelle Berichte und Bilder-
strecken am Wochenende unter
www.pnp.de.

drumherum lässt Regen erklingen

Von Julia Ried

München/Passau. Wer in Bay-
ern einen Notruf absetzte, dem ka-
men bisher meist die Frauen und
Männer vom Roten Kreuz oder
den Maltesern zur Hilfe, nur selten
aber Mitarbeiter privater Firmen.
Dass wird sich ab sofort ändern:
Der Bayerische Verfassungsge-
richtshof hat gestern die Vorrang-
stellung der Hilfsorganisationen
gekippt. Unternehmer sollen nun
im Rettungswesen genauso zum
Zug kommen. Während private
Anbieter wie Winfried Stadler,
Chef des Freyunger Rettungsdiens-
tes Stadler, jubeln, ist das Rote
Kreuz alarmiert: Der Geschäfts-
führer des Deutschen Roten Kreu-
zes, Clemens Graf von Waldburg-
Zeil, befürchtet einen Zusammen-
bruch „des ehrenamtlich gepräg-
ten Katastrophenschutzes“.

Bayernweit sind nach Angaben
des Roten Kreuzes 120 000 Ehren-
amtliche für die Organisation im
Einsatz. „Um hier Menschenleben
retten zu können, braucht man ein
engmaschiges Netz an gut ausge-
bildeten, freiwilligen Helfern. Das
können nur die Hilfsorganisatio-
nen bieten“, betonte Waldburg-
Zeil. Befürchtet wird auch, dass
durch die Liberalisierung Billigan-
bieter aus dem Ausland auf den
deutschen Markt drängen könnten
− mit entsprechenden Einbußen
bei der Qualität der Versorgung.

Bernhard Wagmann, Geschäfts-

Urteil gibt privatem
Rettungsdienst Rückenwind

führer des Zweckverbandes Ret-
tungsdienst und Feuerwehralar-
mierung Passau, hält das für un-
wahrscheinlich. „Die Hilfsorgani-
sationen sind so gut aufgestellt,
dass sie den Wettbewerb nicht
fürchten müssen“, sagt Wagmann.
Gerade der hohe Anteil an Ehren-
amtlichen, die unbezahlt arbeiten,
verschaffe ihnen einen Vorteil.

Für den Zweckverband, zustän-
dig für die Stadt Passau, die Land-
kreise Passau, Rottal-Inn und
Freyung-Grafenau, habe das Urteil
wenig Folgen: Er habe schon bis-
her private Anbieter am Verfahren
teilnehmen lassen − freiwillig.
Dass Stadler etwa im Jahr 2009 bei
der Besetzung der Rettungswa-
chen Hutthurm und Freyung nicht
zum Zug gekommen sei, habe dar-
an gelegen, dass das BRK „wesent-
lich mehr zu bieten hatte.“

Stadler sah das anders, er fühlte
sich gegenüber den Wohlfahrtsver-
bänden benachteiligt und klagte
deshalb. Seit 2009 läuft der Rechts-
streit mit dem Zweckverband. Der-
zeit ist die Klage − nach Stationen
am Europäischen Gerichtshof und
am Bundesgerichtshof − am Baye-
rischen Verwaltungsgerichtshof
anhängig. Anders als der Münch-
ner Kläger, der Gründer des priva-
ten Münchner Rettungsdienstun-
ternehmens MKT Werner Ober-
meier, hatte Stadler keine Verfas-
sungsbeschwerde eingelegt, son-
dern den Vergaberechtsweg
gewählt.

Doch der Erfolg seines Kollegen
gibt auch ihm Rückenwind. Stad-
ler zeigt sich überzeugt: „Nun ha-
ben wir wieder gute Chancen“. Er
hofft insbesondere, bei der anste-
henden Verstärkung des Rettungs-
dienstes im Zwecksverbands-Ge-
biet an Aufträge zu kommen. Der
Dienst in mehreren Wachen soll
aufgestockt werden, in Fürstenzell
sogar ein neuer Standort entste-
hen.

Sein Verfahren am Verwaltungs-
gerichtshof − die Richter hatten es
bis zum Urteil ihrer Kollegen am
Verfassungsgerichtshof ausgesetzt
− will Stadler zu einem versöhnli-
chen Ende bringen, etwa in einem
Mediationsverfahren. Er hofft dar-
auf, dass der Zweckverband seine
Firma auch vor einer Neuaus-
schreibung wieder mitmischen
lässt. Für Wagmann führt dahin
kein Weg: „An unserem Verfahren
hat sich durch das Urteil nichts ge-
ändert“, sagt er.

Der Anwalt des Münchner Klä-
gers Obermeier, Christian Braun,
sprach von einer Signalwirkung
der Entscheidung − vor allem für
das Nachbarland Baden-Württem-
berg, das den Rettungsdienst ähn-
lich geregelt habe wie Bayern. Nun
könnten auch private Unterneh-
mer „ein kleines Stück vom Ku-
chen“ abbekommen. „Es wird
nicht die große Revolution“, sagte
Braun, betonte aber auch: „Platz-
hirsche werden sich Mühe geben
müssen, ihre Platzhirschstellung
zu verteidigen.“ − lby

Freyunger Unternehmer Stadler sieht sich bestätigt − Rotes Kreuz alarmiert

München. Kultusminister Lud-
wig Spaenle (CSU) führt einen „In-
tegrationszuschlag“ für Großstadt-
schulen mit vielen Kindern aus
Einwandererfamilien ein. 200 Leh-
rer sollen an „Schulen mit beson-
deren strukturellen Herausforde-
rungen“ eingesetzt werden, sagte
Spaenle gestern im Bildungsaus-
schuss des Landtags. „Das ist ein
völlig neues Instrument.“ Die
meisten dieser Stellen sollen an
Grund- und Mittelschulen gehen.
Außerdem soll es zusätzliche
Sprachförderkurse geben.

Den Zahlen des Kultusministe-
riums zufolge gibt es im Vergleich
zur angestammten Bevölkerung
nach wie vor ein großes Bildungs-
gefälle bei Kindern aus eingewan-
derten Familien: Der Anteil der
Schüler mit Migrationshinter-
grund ist in den vergangenen Jah-
ren auf über zwölf Prozent gestie-
gen, wie Spaenle berichtete. Doch
sind sie an den Gymnasien und
Realschulen mit einem Anteil von
unter sieben Prozent nach wie vor
unterrepräsentiert, an den Mittel-
schulen mit einem Anteil von über
einem Fünftel überrepräsentiert.
Zusätzliche Mittel sollten nicht

Mehr Lehrer für Einwandererkinder

mit der Gießkanne verteilt werden,
sondern zielgerichtet, sagte CSU-
Bildungsexperte Georg Eisen-
reich. Deshalb soll es einen Krite-
rienkatalog geben, nach dem Stel-
len und Geld für die Integration
den Schulen zugewiesen werden.

Spaenle will zudem den seit
zehn Jahren laufenden Modellver-
such mit Islamunterricht an meh-
reren hundert Schulen zur Dauer-

einrichtung machen. „Ich halte das
für einen Eckstein der Integrati-
onsbemühungen in unserem
Land.“ Ein konkretes Datum gibt
es nicht. Für Spaenle liegt das
Hauptproblem nicht bei den baye-
rischen Behörden, sondern in der
„inneren Verfasstheit“ des Islam.
„Deshalb gibt’s in der Masse ge-
scheiterte Versuche.“ Es existiere
keine islamische Kirchenorganisa-
tion, die als Ansprechpartner die-
nen könnte, sondern eine Vielzahl
von lose organisierten Gruppen
und Glaubensgemeinschaften.

Einigkeit besteht bei den Land-
tagsfraktionen, dass der Deutsch-
unterricht die Schlüsselrolle spie-
len muss − vor allem für Kinder, die
erst im Schulalter ohne Deutsch-
kenntnisse ankommen. Der Aus-
schussvorsitzende Martin Güll
(SPD) sagte, dass Kinder, die von
weiterführenden Schulen im Aus-
land kommen, auch in Bayern die
Möglichkeit einer adäquaten
Schuldbildung haben müssten.
„Wir können nicht warten, bis der
perfekt Deutsch kann.“ Deshalb
müssten die Schulen angemessen
ausgestattet werden, um diese
Schüler betreuen zu können. − lby

Spaenle will zusätzlich 200 Pädagogen an Großstadtschulen einstellen
Freiburg/München. Die Toch-

ter des ehemaligen bayerischen
Ministerpräsidenten Edmund
Stoiber, Veronica Saß, bekommt
ihren Doktortitel nicht zurück.
Das hat das Verwaltungsgericht
Freiburg entschieden, sagte ein
Sprecher des Gerichts gestern. Die
Münchner Juristin hatte gegen die
Aberkennung des Titels durch die
Universität Konstanz im Mai 2011
geklagt, gleichzeitig aber zugege-
ben, ganze Passagen abgeschrie-
ben zu haben. Die Urteilsbegrün-
dung wird nach Pfingsten erwartet.

Saß begründete ihre Klage laut
Gericht damit, durch die Universi-
tät nicht ausreichend betreut wor-
den zu sein. Wäre dies geschehen,
wäre es nicht zur Abgabe einer sol-
chen Arbeit gekommen. Deshalb
sei sie auch berechtigt, den Titel
weiter zu tragen. Die Universität
Konstanz hatte Saß eigenen Anga-
ben zufolge nachgewiesen, „dass
insgesamt mindestens ein Drittel
des gesamten Textes der Dissertati-
on nicht von der Klägerin selbst
verfasst wurde, sondern von ande-
ren Personen stammt“.

Der Rektor der Universität, Ul-
rich Rüdiger, hat die Entscheidung

des Gerichts mit Erleichterung auf-
genommen, hieß es. „Dabei denke
ich nicht nur an den aufgedeckten
Täuschungsversuch, sondern auch
an die vielen Promovierenden, die
sich unter großen Anstrengungen
und immensem Zeitaufwand ein
wissenschaftliches Thema erarbei-
ten.“ Es könne nicht sein, dass un-
redliche Praktiken damit gleichge-
setzt würden. − dapd

Stoiber-Tochter darf ihren
Doktortitel nicht mehr führen

ANZEIGE

Dicht gedrängt sind die Tänzer am Regener Stadtplatz. Fast rund um die Uhr wird am Pfingstwochenende
in der Stadt beim Volksmusikspektakel „drumherum“ musiziert. − Foto: Lukaschik

Kultusminister Ludwig Spaenle:
Vor allem Grund- und Mittelschulen
sollen profitieren. − F.: Bircheneder

Scheiterte vor Gericht: Veronica
Saß unterlag im Streit mit der Uni-
versität Konstanz. − F.: imago


